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„Kuriose Retourkutsche“ vom 1. Dezem-
ber, „Nahost-Deutschland“ vom 27. No-
vember und „Obergrenzen für Antisemitis-
mus?“ vom 25. November:

Unrecht bleibt Unrecht

Der Artikel „Nahost-Deutschland“ handelt
von Vorurteilen gegen Juden, aber unter-
scheidet nicht klar zwischen unbegründe-
ten Vorurteilen und begründeten Vorbehal-
ten. Zum Beispiel habe ich Vorbehalte bei
Türken, die die Ausrottung der Armenier
rechtfertigen, bei weißen Afrikanern, die
die Apartheid zurückwünschen, und eben
auch bei Juden, die Israels Besatzung und
Unterdrückung der Palästinenser schönre-
den. Damit aus solchen begründeten Vor-
behalten nicht generelle Vorurteile gegen
uns Juden werden, sind wir selbst gefor-
dert: Wir brauchen Aufrichtigkeit, Mut
zum Blick in den Spiegel und einen morali-
schen Kompass. Diesen Kompass haben
wir durch unsere jüdische Tradition: Un-
recht bleibt Unrecht, auch wenn es von Ju-
den begangen wird. Nur mit dieser Einstel-
lung haben wir die Berechtigung, von ande-
ren – Türken, Syrern oder sonst wem – zu
fordern, Vorbehalte zu überprüfen und Vor-
urteile aufzugeben.

In diesem Sinne redete der Autor dieser
Zeilen – damals noch Zentralratsmitglied
– bereits 2009 mit den jungen Menschen
beim Jahrestreffen der Muslimischen Ju-
gend Deutschlands. Auf diesem Weg kön-
nen und müssen wir weitergehen.
 Prof. Rolf Verleger, Lübeck

Die Verantwortung Israels

So real die Sorgen vieler Juden auch sein
mögen, im Artikel „Nahost-Deutschland“
fehlt mir der Hinweis, der das Problem in
die richtige Perspektive rückt: Je nach Sta-
tistik werden 90 Prozent der antisemiti-
schen Straftaten eben nicht von Musli-
men, sondern von deutschen Rechten be-
gangen. Nun gibt es unbestreitbar verbrei-
teten Antisemitismus unter Muslimen.
Aber auch hier fehlt mir zumindest der An-
satz einer Erklärung. Wenn wir einmal
vom Nahostkonflikt absehen, ein einfa-
ches Beispiel: 1967 hat Israel Syrien ein
Stück Land weggenommen. Dass daher in
Syrien, zumal einem Land mit gelenkter
Presse, ein gewisser Hass gegen Israel be-
steht, scheint erklärbar zu sein. Wieso
dann aber Antisemitismus und nicht ein-

fach Hass auf die israelische Politik? Auch
hier ist die israelische Seite nicht ganz oh-
ne Verantwortung. Wie sich erst kürzlich
bei der KaDeWe-Affäre wieder gezeigt hat,
lässt die israelische Regierung kaum eine
Gelegenheit aus, die Gleichung Israel = Ju-
den aufzustellen: Politische Vorgänge wer-
den in Antisemitismus umgedeutet. Und
der Zentralrat der deutschen Juden tut lei-
der wenig dazu, diese Gleichung infrage zu
stellen.

Natürlich hat sich das Kaufhaus in Ber-
lin ungeschickt verhalten, als es Waren aus

Israel aus den Regalen nahm. Warum ha-
ben sie die entsprechenden Waren nicht
einfach umetikettiert im Regal stehen las-
sen? Im Übrigen ist die Umetikettierung
nicht nur ein legaler, sondern auch ein ge-
botener Vorgang: Die Siedlungen im West-
jordanland sind nach geltendem Völker-
recht illegal und eben nicht Teil Israels
(auch wenn die israelische Regierung das
anders sieht). Diese Umetikettierung aber
mit dem Argument abzuqualifizieren,
auch iranische Waren würden falsch, näm-
lich als „persisch“ etikettiert, erscheint

mir hanebüchen. Was hat denn eine nicht
ganz korrekte geografische Bezeichnung
(vergleichbar England/Großbritannien
oder Birma/Myanmar) mit einem rechtlich-
politischen Vorgehen zu tun? Angemessen
wäre in diesem Zusammenhang eher die
Frage, warum eine solche Umbenennung
nicht auch für Produkte aus der Westsaha-
ra gelten soll. (Aber werden von dort über-
haupt Waren exportiert ? Phosphat?)
 Andreas Unger, Berlin

Indirekter Boykottaufruf der EU

Natürlich hat Israels Premier Benjamin Ne-
tanjahu recht, wenn er auf die EU zeigt und
diese kritisiert. Europa hat seit geraumer
Zeit nichts erkennen lassen, was Israel in ir-
gendeiner Form nützen könnte, nicht ein-
mal jetzt, da der IS vor den Toren Europas
steht und Israel in absehbarer Zeit viel-
leicht zu einem gerne gesehenen und von
allen anerkannten Bollwerk mutieren
könnte. Statt diese Entwicklung zumin-
dest in Erwägung zu ziehen, hält sich die
Medienlandschaft in Deutschland seltsam
bedeckt, wenn Juden auf der Straße von
Muslimen bespuckt und bedroht werden.
Nicht auszudenken, was passieren würde,
wenn die Betroffenen Muslime wären!

Die EU-Maßnahme mit der Kennzeich-
nungspflicht für israelische Waren aus den
besetzten Gebieten ist, anders als es der Au-
tor sieht, ein indirekter Boykottaufruf mit
der Absicht, Israel auf „legale“ Weise öko-
nomisch zu schädigen. Oder was soll diese
kindische Maßnahme sonst sein? Ich jeden-
falls schäme mich dafür.
 Univ.-Prof. Othmar Paar, Traunstein

Asylrecht gilt für alle

Jetzt hat sich auch der Zentralrat der Juden
in Deutschland, mit seinem Vorsitzenden
Josef Schuster, gegen die Aufnahme musli-
mischer Flüchtlinge ausgesprochen. Ich
finde das unverschämt. Nach Artikel 16 a
des Grundgesetzes genießen politisch Ver-
folgte Asylrecht. Die Väter des Grundgeset-
zes setzten sich für dieses Recht unter an-
derem deswegen ein, weil die Verfolgten
Nazideutschlands oft keine Möglichkeit
hatten, ihren Schergen zu entkommen,
weil Aufnahmeländer fehlten. Den verfolg-
ten Juden wäre ein solches Recht beson-
ders zugutegekommen. Das Recht steht je-
dem politisch Verfolgten zu, ob er jetzt Mus-
lim oder Jude ist.  Conrad Fink, Freiberg

Der Artikel „Es war einmal das Individu-
um“ von Werner Meixner (3. Dezember)
weist auf eine Gefahr hin, der sich die meis-
ten Menschen und leider auch die Mehr-
zahl der Informatiker viel zu wenig be-
wusst sind: Mit der Vernetzung unserer
Welt geben wir die Kontrolle über immer
größere Bereiche unseres Lebens an exter-
ne Instanzen ab. Die oft zitierte Definition
der Aufklärung von Immanuel Kant lautet
so: „Aufklärung ist der Ausgang des Men-
schen aus seiner selbst verschuldeten Un-
mündigkeit. Unmündigkeit ist das Unver-
mögen, sich seines Verstandes ohne Lei-
tung eines Andern zu bedienen. [...]Habe
Mut, dich deines eigenen Verstandes zu be-
dienen! [...]Es ist so bequem, unmündig zu

sein. Habe ich ein Buch, das für mich Ver-
stand hat, einen Seelsorger, der für mich
Gewissen hat, einen Arzt, der für mich die
Diät beurteilt, so brauche ich mich ja nicht
selbst zu bemühen.“

Derzeit haben immer mehr Menschen
den kolossalen Mut, sich statt ihres eige-
nen Verstandes von Informationen aus
dem Netz leiten zu lassen. Das Internet
kennt die beste Diät, beruhigt mein (Um-
welt-)Gewissen durch CO2-Kompensation,
findet das beste Schnäppchen, unterhält
mich mit Spielen, steuert meine Heizung,
mein Auto, meine Termine und Verabre-
dungen – es steuert schon jetzt einen gro-
ßen Teil unseres Lebens. Es liegt tief im We-
sen der Computertechnologie begründet,

dass sie ubiquitär, universell und normativ
ist. Computer sind – zunächst in einem
ganz neutralen Sinn – Erweiterungen unse-
res eigenen Verstandes. Die rasend schnel-
le Verbreitung der Smartphones beruht ge-
nau darauf, dass es so ungeheuer bequem
ist, damit eben mal zu shoppen, zu chatten,
zu spielen. Und ohne dass wir es merken,
wird aus der Vernetzung eine Verstri-
ckung, eine immer weiter zunehmende Ab-
hängigkeit.

Der gesamte Prozess der Vernetzung
läuft den Prinzipien der Aufklärung, der
Idee des frei denkenden Menschen diame-
tral zuwider. Die moderne Informations-
technologie ist zutiefst anti-aufklärerisch.
Wenn Meixner das als Bedrohung unserer

existenziellen Grundlagen bezeichnet, so
ist dieser Aussage, so dramatisierend sie
manchem vielleicht vorkommt, aus mei-
ner Sicht ohne Abstriche zuzustimmen.
 Prof. Achim Clausing, Univ. Münster
 Institut für Informatik

Billiges vom „Drückerkönig“

Carsten Maschmeyer nimmt in seiner Rie-
sen-Villa ein paar Flüchtlinge auf, und eine
Polemik sei „fehl am Platz“, findet Ulrike
Heidenreich („Mein Haus, mein Boot, mein
Flüchtling“, 2. Dezember). Als Fernsehjour-
nalist, der sich lange und intensiv mit dem
„Drückerkönig“ Maschmeyer und vielen
seiner verzweifelten Opfer befasst hat, bin
ich ob dieser Naivität erstaunt. In der Tat:
Für die Flüchtlinge ist es wunderschön,
wenn sie in Maschmeyers Luxus-Ambien-
te Unterschlupf finden. Darüber gibt es
nichts zu meckern. Aber für Maschmeyer
ist das die denkbar billigste Methode, mal
wieder davon abzulenken, wie viele Tau-
send Menschen er mit seinen AWD-Finanz-
produkten in die Verzweiflung getrieben
hat. Wenn er wirklich zum Gutmenschen
mutieren will, soll er seinen Reichtum end-
lich dazu verwenden, wenigstens teilweise
seine Opfer zu entschädigen, die er um
ihre Ersparnisse und Altersrücklagen ge-
bracht hat. Christoph Lütgert, Hamburg

Gurlitt und die Bananenrepublik

Zum Artikel „Die Blamage“ vom 25. Novem-
ber: Die Blamage im Fall Gurlitt besteht
nicht nur im Versagen der Taskforce. Sie
beginnt mit dem Versagen des Gesetzge-
bers, der zu kurze, 1950 abgelaufene Fris-
ten alliierter Rückerstattungsgesetze nie
verlängert hat, sodass Hildebrand Gurlitt
Eigentümer sogenannter Raubkunst wur-
de, und der keine Wiedergutmachung für
als „entartet“ entzogene Kunst vorsah. Ver-
sagt hat der Bundesgerichtshof, der rechts-
widrig urteilte, bei verschollener Kunst gel-
ten Ausschlussfristen nicht. Versagt hat
die Staatsanwaltschaft Augsburg, die ohne
Anfangsverdacht gegen Gurlitts Sohn Cor-
nelius ermittelte, aufgrund eines grob
rechtswidrigen Beschlusses über 1200 Bil-
der aus seiner Wohnung räumte und ihre
Machtmittel für Aufgaben einer Wieder-
gutmachungsbehörde missbrauchte. Ver-
sagt haben die Amtsrichterin, die Beschlüs-
se der Staatsanwaltschaft absegnete, und
Bayerns Justizminister, der gegen den
Missbrauch nie eingeschritten ist.

Versagt haben auch der Staatsminister
für Kultur und Medien, das Bundesfinanz-
ministerium und das bayerische Justizmi-
nisterium mit der rechtswidrigen Einset-
zung der Taskforce, die erneut in Rechte
des wehrlosen Cornelius Gurlitt eingriff.
Sie sind auch verantwortlich für die Fehlbe-
setzung der Taskforce. Und weil ihre Vorsit-
zende nicht Provenienzforscherin, son-
dern Politveteranin ist, hat sie Gurlitt am
Krankenbett ein Testament aufge-
schwatzt. So mutiert die BRD zur Bananen-
republik. Mit Lamentieren über Versagen
der Taskforce darf es nicht sein Bewenden
haben. Das Problem ist viel grundsätzli-
cher. Dr. Johannes Wasmuth, MünchenAbonnement: sz.de/abo
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A N T I S E M I T I S M U S

Vorurteile abbauen – auf beiden Seiten

I N T E R N E T

Erst vernetzt, dann verstrickt, dann abhängig

WEITERE BRIEFE

Über den Erfolg des rechtsex-
tremen Front National bei den
französischen Regionalwah-
len wird in den Internet-Foren
der SZ heftig diskutiert.

„Das Erstarken rechtsextremer Parteien
hat in der Regel zwei Wurzeln: 1. Kontroll-
verlust der bürgerlichen Mitte und 2. Versa-
gen der Linken, sich um die Sorgen der klei-
nen Leute zu kümmern. Dann senkt sich
die rechte Seite der Waagschale.“ (Dr. Hans
Ulrich Gresch auf Süddeutsche.de)

„Ein Wahlergebnis, das vielen nicht passt!
Frankreich ist aber nach wie vor eine De-
mokratie. Das Ergebnis ist daher zu akzep-
tieren. Den Franzosen steht die Möglich-
keit offen, den Front National abzuwählen,
wenn er nichts leistet.“ (Eroland auf Süd-
deutsche.de)

„Ein Wahlsieg des Front National bei der
nächsten Präsidentenwahl wäre ein gro-
ßes Unglück für Frankreich und für Euro-
pa. Die Partei steht für die Antithese zu den
Werten der französischen Republik: Frei-
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit.“ (Christo-
pher auf Süddeutsche.de)

„Die Wahlbeteiligung liegt bei 50 Prozent.
Bei wichtigeren Wahlen wird das anders
werden. Und mehr Wahlbeteiligung bedeu-
tet zumeist ein Ergebnis näher der Mitte.“
(Sebastian Sabelhaus auf Facebook)

„Eine Katastrophe, die sich europaweit
seit Jahren anbahnt. Rechtsradikalismus
und Nationalismus sind überall auf dem
Vormarsch.“ (Jan-Erik Ella auf Facebook)

„Das alles ist ja bislang nur ein Aufwärmen
für die nächsten Präsidentschaftswahlen.
Wie wir, wie Europa mit einer Präsidentin
Marine Le Pen klarkommen wollen, ist mir
bislang völlig schleierhaft.“ (Hans-Jörg
Schmidt auf Facebook)

„Typische Denkzettelwahl auf regionaler
Ebene. Wenn es um die Präsidentschaft
geht, wird Marine Le Pen wiederum schei-
tern, weil auch die jetzigen Protestwähler
mehrheitlich insgeheim wissen, dass den
Ultrarechten nicht zu trauen ist.“ (Tim Lau-
ricks auf Facebook)

� Weitere Beiträge dazu finden Sie un-
ter: www.sz.de/frontnational

Folgen Sie der Süddeutschen Zeitung
auf twitter und Facebook:
http://twitter.com/sz 1
http://facebook.com/Ihre.sz 4

→ In „Die Finger zeigen auf
Muslime“ auf der Seite 2 vom
4. Dezember hieß es, der Jour-
nalist Mehdi Hasan habe sei-

nen Text zur Islamophobie in der Washing-
ton Post veröffentlicht. Das ist falsch. Der
Text erschien in der New York Times.

→ In „Ein ruhiger Kollege mit Sturmge-
wehr“ auf der Seite 2 vom 4. Dezember wur-
de der Amoklauf an der Sandy-Hook-
Grundschule in Newton 2012 erwähnt. Tat-
sächlich heißt der Ort Newtown.

Angst vor neuem Antisemitismus: Demonstration von Juden in Berlin. FOTO: DPA

FORUM & LESERBRIEFEDEFGH Nr. 284, Mittwoch, 9. Dezember 2015 15

Leserbriefe sind in keinem Fall Meinungsäuße-
rungen der Redaktion. Wir behalten uns vor, die
Texte zu kürzen.
Außerdem behalten wir uns vor, Leserbriefe
auch in der digitalen Ausgabe der Süddeut-
schen Zeitung und bei Süddeutsche.de zu veröf-
fentlichen.
forum@sueddeutsche.de
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Teils freundlich oder

neblig-trüb, teils

Regenwolken

Ein Tief vor der norwegischen Küste
bestimmt in Mitteleuropa gebiets-
weise das Wetter. So regnet es
zunächst von der Schweiz bis zur Ost-
see. Bis zum Abend erreichen die Re-
genwolken Polen, Tschechien und
Österreich. In den Alpen schneit es.
Später lockert es langsam auf. Hei-
ter bis wolkig oder neblig-trüb ist es
auf dem Balkan. Stürmisches Wet-
ter herrscht  weiterhin im Norden
und Westen der Britischen Inseln.

Im Nordwesten und Westen scheint
nach Nebel die Sonne. Sonst über-
wiegen zunächst vom Ober- und
Hochrhein bis Mecklenburg-Vor-
pommern Regenwolken. Bis zum
Mittag regnet es auch im Osten und
in Bayern. Hinter dem Regenband
wird es dann immer freundlicher. 5
bis 10 Grad werden erreicht. Der Wind
weht im Süden schwach bis mäßig,
sonst mäßig bis frisch, an der Küste
mit starken bis stürmischen Böen
aus Nordwest bis Südwest.
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